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Raps braucht ein starkes Wurzelwerk (Pfahlwurzel), um Nährstoffe effizient 

aufzunehmen. LKOO/Wallner 
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Nährstoffbedarf  von Raps 
Im Vergleich zu anderen Pflanzen hat Raps im Herbst ein relativ hohes Potenzial zur Aufnahme von 
Nährstoffen. 

Fabian Poinstingl 
Patrick Falkensteiner, MSc., akad. BT 

Daher ist es wichtig, in dieser 
Phase den Grundstein für eine 
erfolgreiche Ernte zu legen. 

Herbstentwicklung 
ist entscheidend 

Raps bildet im Herbst seine Er-
tragsanlagen aus und benötigt 
daher eine ausreichende Ver-
sorgung mit Nährstoffen. Eine 
optimale Herbstentwicklung 
des Rapses beeinflusst den Er-
trag um bis zu 70%. Im Herbst 
liegt der Schwerpunkt auf ei-
nem kräftigen Wachstum der 
Wurzeln mit einem Wurzel-
halsdurchmesser von mindes-
tens 1 cm. Der Blattapparat 
sollte jedoch nicht übermäßig 
entwickelt sein, um die Win-
terhärte zu gewährleisten. Das 
Ziel ist es, acht bis zehn Blätter 
pro Pflanze zu haben. 

Nährstoffversorgung 
von Raps 

Stickstoff ist der Nährstoff, der 
den Ertrag und den Ölgehalt 
der Rapspflanze am stärks-
ten beeinflusst. Im ÖPUL-Pro-
gramm „Vorbeugender Grund-
wasserschutz - Acker" gibt es 
keine Obergrenze für die Stick-
stoffdüngung mehr. Es müssen 
die allgemein geltenden Gren-
zen der Nitrat-Aktionspro-
gramm-Verordnung (NAPV) je 
nach Ertragslage eingehalten 
werden. Betriebe in der Traun-
Enns-Platte müssen reduzier-
te Stickstoffgrenzen einhalten. 
Die Teilnehmer am „Vorbeu-
genden Grundwasserschutz - 
Acker" müssen den Stickstoff 
saldieren. Dazu mehr im Ab-
schnitt Saldierung. 

Eine übermäßige Stickstoff-
düngung im Herbst sollte un-

bedingt vermieden werden. 

Wenn zu viel Stickstoff vor-
handen ist, bildet der Raps viel 
Blattmasse, aber wenig Samen. 
Daher sollte Raps, ähnlich 
wie Getreide, im Frühjahr mit 
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Region Traun-Enns-Platte. 

dungshilfe ist die Bonitierung 
Anfang Oktober, bei der die bis-
herige Entwicklung bewertet 
wird. Bei schwachem Wachs-
tum oder gelber bzw. rotviolet-
ter Verfärbung der Pflanze kann 
gegebenenfalls gedüngt wer-
den. Bei kräftigem Wachstum 
ist eine Düngung im Herbst 
nicht erforderlich. Wenn eine 
Stickstoffdüngung erfolgt, soll-
te dies nicht vor dem 4-Blattsta-
dium erfolgen, um das Wurzel-
wachstum zu fördern. Bei der 
Wahl der Düngerform sollte 
im Herbst auf eine nitratfreie 
Düngung geachtet werden. 
Dies fördert einerseits das Wur-
zelwachstum (Ammonium 
fördert das Wurzelwachstum) 
und verhindert andererseits 
eine Anreicherung von Nitrat 
in den Blättern, was das Risiko 
von Frostschäden erhöht. 
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Schwerpunkt auf das Schos-
sen gedüngt werden. In der Re-
gel sind im Herbst 40 kg N/ha 
ausreichend, je nach Standort 
und verfügbarem Stickstoff im 
Boden. Eine wichtige Entschei-
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Saldierung 

All jene Betriebe, die am 
ÖPUL-Programm „Vorbeu-
gender Grundwasserschutz - 
Acker" teilnehmen, müssen 
jährlich einen Stickstoffsal-
do berechnen und einen be-
stimmten Teil dieses Saldos ins 
nächste Jahr mitnehmen. Ei-
nen genauen Überblick dazu 
finden Sie in der Artikelse-
rie „Stickstoff-Saldierung" in 
1k-online. 

Der Stickstoffentzugsfak-
tor von Raps liegt bei 33 Kilo-
gramm Stickstoff (N) pro Ton-
ne Ertrag. 

Beispiel: Die Stickstoffober-
grenze laut NAPV für die Er-
tragslage hoch 1 liegt bei 180 
kg (160 Kilogramm in Anlage 5 
Gebieten = Traun-Enns-Platte). 
Die Ertragserwartung liegt zwi-
schen 3,5 und 4,25 Tonnen. 

Erntet man 3,5 Tonnen, er-
zielt man einen Entzug von 
115,5 Kilogramm N. Hat man 
180 Kilogramm N gedüngt, er-
hält man einen Saldo von 64,5 
Kilogramm. Dieser Saldo muss 
in Oberösterreich in Höhe von 
60 Prozent der nächsten Kultur 
angerechnet werden. Das wä-
ren 38,7 Kilogramm N. 

Erntet man 4,25 Tonnen, er-
zielt man einen Entzug von 
140,25 Kilogramm N. Hat man 
180 Kilogramm N gedüngt, er-
hält man einen Saldo von 39,75 
Kilogramm. Dieser Saldo muss 
in Oberösterreich in Höhe von 
60 Proeznt der nächsten Kultur 
angerechnet werden. Das wä-
ren 23,85 Kilogramm N. 

■ Wird nach Raps Winter-
getreide angebaut, könnte das 
wie folgt aussehen: Angebaut 
werden soll Wintergerste in 
der Ertragslage hoch 2, die Er-
tragserwartung liegt zwischen 
7,5 und 9 Tonnen. Die N-Ober-
grenze ist laut NAPV bei 170 Ki-
logramm N. Von dieser Dün-
gehöhe ist der N-Saldo aus der 
Vorkultur abzuziehen. Bei den 
zwei oben genannten Fällen 
dürfte durch die aktive Dün-
gung noch 131,30 bzw. 146,15 
Kilogramm N ausgebracht wer-
den. 

In der Traun-Enns-Platte 
liegt die N-Obergrenze für die 
Ertragslage hoch 2 bei 145 Kilo-  

gramm N. Hier wäre eine aktive 
Düngung von 106,30 bzw. von 
121,15 Kilogramm N erlaubt. 

■ Welche Möglichkeiten 
gibt es, den Stickstoffsaldo 
zu beeinflussen? Wichtig ist 
die richtige Einschätzung der 
Ertragslage. Weiters sollte man 
sich bewusst werden, nach 
welchen Kulturen mit erhöh-
ten N-Salden zu rechnen ist. 
Auf diese Kulturen sollte, wenn 
möglich, entweder eine Kultur 
folgen, deren N-Obergrenze 
ohne Probleme reduziert wer-
den kann (zum Beispiel Zu-
ckerrübe), oder eine Kultur, die 
normalerweise nicht gedüngt 
wird (Sojabohne), oder es wird 
eine ÖPUL-Begrünung ange-
sät. Damit kann eine weitere 
Anwendung des Reduktions-
faktors (0,6) erfolgen. 

■ Wie soll ich all das do-
kumentieren? Im neuen ÖDü-
Plan Plus werden die N-Salden 
berechnet. Durch die Angabe 
der Erntemenge und der ent-
sprechenden Düngedokumen-
tation sind keine weiteren 
Eingaben notwendig. Bleiben 
die Schläge von einem auf das 
nächste Jahr gleich, so werden 
60 Prozent des N-Saldos in das 
nächste Wirtschaftsjahr mitge-
nommen. 

■ Weitere Nährstoffe, 
wie Phosphor, Kalium und 
Schwefel, müssen dem Raps 
bereits im Herbst ausreichend 
zur Verfügung stehen. Jeder 
Nährstoff erfüllt in der Pflan-
ze eine spezifische Funktion. 
Phosphat ist zum Beispiel für 
den Ölgehalt der Samen ent-
scheidend, während Kalium 
und Bor die Winterhärte ver-  

bessern. Schwefel ist wichtig 
für die Bildung schwefelhalti-
ger Pflanzenstoffe. Raps hat ei-
nen besonders hohen Schwe-
felbedarf aufgrund des hohen 
Eiweißgehalts der Samen und 
des vergleichsweise hohen An-
teils an schwefelhaltigen Ami-
nosäuren. 

Durch die Zugabe von Kalk 
kann der gewünschte pH-Wert 
eingestellt werden. Es emp-
fiehlt sich, vor dem Rapsanbau 
eine Kalkung durchzuführen 
(Vorsaatkalkung). Branntkalk 
ist - abhängig von der Boden-
beschaffenheit - aufgrund sei-
ner phytosanitären Wirkung 
besonders geeignet. 

Rapsdüngeversuch Bad 
Wimsbach-Neydharting 

Die Boden.Wasser.Schutz.Be-
ratung führte in den letzten 
Jahren Rapsdüngeversuche 
am Standort „Kastenhuber" 
durch. Das Ziel dieser präzi-
sen Versuche war es, die Aus-
wirkungen unterschiedlicher 
Düngemethoden auf Ertrag 
und Ölgehalt festzustellen. Ein 
besonderer Fokus wurde auch 
auf die Herbstdüngung gelegt. 

Die Untersuchungen zeig-
ten, dass eine Herbstdüngung 
mit 40 kg N/ha nur geringfügi-
ge Unterschiede im Ertrag be-
wirkte. Eine Düngung mit NPK 
oder Schwefel führte bei ausrei-
chender Versorgung mit Mak-
ronährstoffen im Boden nicht 
zu höheren Erträgen. Die Wahl 
der N-Form spielte bei der Dün-
gung eine untergeordnete Rol-
le, und im Zweifelsfall sollte auf 
einen Dünger zurückgegriffen 
werden, der Ammoniumnitrat 
enthält (KAS). Eine einmalige 
stabilisierte Düngergabe zu Be-
ginn des Vegetationszyklus ist 
eine mögliche Alternative im 
Rapsanbau, die ähnliche Er-
träge wie die Standardvarian-
te mit KAS liefert. Es müssen 
jedoch die Bestimmungen der 
Nitrat-Aktionsprogramm-Ver-
ordnung (NAPV) beachtet wer-
den. 

■ Hinweis: Bei Teilnahme 
an der ÖPUL-Maßnahme „Vor-
beugender Grundwasserschutz 
- Acker" und anschließendem  

Wintergetreideanbau sollte 
man im Vorhinein genau kal-
kulieren, welcher Stickstoffsal-
do möglich sein kann. Eine Re-
duktion der Stickstoffdüngung 
wird notwendig werden. 

Gesetzliche 
Rahmenbedingungen 

Um Gewässerbelastungen zu 
vermeiden, sind bei der Herbst-
düngung die gesetzlichen Vor-
gaben laut Nitrat-Aktionspro-
gramm-Verordnung (NAPV) 
unbedingt zu beachten. Die 
Ausbringung stickstoffhaltiger 
Mineraldünger, Gülle, Jauche, 
Biogasgülle und Klärschlamm 
ist nur auf einer lebenden 
Pflanzendecke oder unmittel-
bar vor dem Anbau erlaubt. 

Düngebegrenzung im Herbst 
■ leichtlösliche stickstoff-

haltige Düngemittel 
Acker: Maximal 60 Kilo-

gramm N ab Lager nach Ern-
te der letzten Hauptfrucht bis 
zum 31. Oktober, wenn Raps, 
Gerste oder eine Zwischen-
frucht bis 15. Oktober ange-
baut wird 

Auf Ackerflächen innerhalb 
der Gebietskulisse in Oberös-
terreich muss auf die Ausbrin-
gung von leichtlöslichen, stick-
stoffhältigen Düngern gemäß 
Definition in der Nitrat-Akti-
onsprogramm-Verordnung ab 
15. Oktober bis einschließlich 
15. Februar auf allen Acker-
flächen (außer Ackerfutterflä-
chen) verzichtet werden. 

Unbedingt zu beachten sind 
auch die Auflagen bzw. Ver-
bote für die Anwendung von 
Pflanzenschutzmitteln mit 
den Wirkstoffen Metazachlor 
und Dimethachlor in Wasser-
schutz- und -schongebieten 
und ÖPUL-Programm Grund-
wasser 2030. Vorsichtshalber 
sollte generell auf diese auswa-
schungsgefährdeten Wirkstof-
fe verzichtet werden. 

Nähere Informationen: Bo-
den.Wasser.Schutz. Beratung 
unter T. 050 6902-1426 bzw. 
www.bwsb.at. 
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